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Zusammenfassung Effektive Lernzeitnutzung gilt als einer der wichtigsten Prädik-
toren für erfolgreichen Unterricht. Die vorliegende Studie untersucht in einem dyadi-
schen kooperativen Lernsetting, wie sich die kognitiven Grundfähigkeiten und Ziel-
orientierungen der Partner in den offenen Phasen eines Planspielunterrichts auf die
effektive Lernzeitnutzung auswirken. Hierzu nutzten wir die neu entwickelte Multi-
modale Video- und Audioanalysemethode (MuVA), welche es ermöglicht, Schüler-
Interaktionen in offenen Unterrichtsphasen reliabel zu dokumentieren. In zweischrit-
tigen Regressionsmodellen ließ sich aufzeigen, dass sowohl Lernenden- als auch
Partnervariablen signifikante Anteile der Varianz erklären: Bei Lernenden selbst be-
einflusst eine hohe Leistungszielorientierung die effektive Lernzeitnutzung negativ
und eine hohe Vermeidungs-Leistungszielorientierung positiv. Einflüsse durch die
Eigenschaften der Lernpartner zeigten sich in positiver Richtung für hohe Ausprä-
gungen der Lern-Zielorientierung und der Vermeidungs-Leistungszielorientierung
sowie in negativer Richtung für eine hohe Arbeitsvermeidungsorientierung. Kogni-
tive Grundfähigkeiten hatten keinen Einfluss auf die effektive Lernzeitnutzung.
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Schlüsselwörter Videoanalyse · effektive Lernzeit · kognitive Grundfähigkeiten ·
Zielorientierung · Planspiel

Time on task during game-based learning. The effects of cognitive skills,
goal orientations and the characteristics of learning partners – an
analysis based on video data

Abstract The effective use of learning time is considered one of the most impor-
tant predictors of successful and good teaching. In the present study we investigated
how cognitive skills and goal orientation influenced the effective use of learning
time during the open phases of game-based learning We used a newly developed
method for video- and audio analysis (German: MuVA), which allowed for reliable
documentation of students’ interactions during those phases. The two-step multiple
regression model demonstrated that both the learner’s and the learning partner’s goal
orientation explain significant parts of the variance: A high performance goal orien-
tation impairs a student’s effective use of learning time, while a high performance
avoidance orientation has a positive impact on his or her effective use of learning
time. Working with a partner who has a high learning goal orientation or a high
work avoidance orientation increases a student’s effective use of his or her learning
time, while a high work avoidance orientation on the partner’s side has the opposite
effect. Cognitive skills did not influence the effective use of learning time.

Keywords Cognitive skills · Effective learning time · Game-based learning · Goal
orientation · Time on task · Video analysis

1 Effektive Lernzeitnutzung im Planspielunterricht

Effektive Lernzeit, d. h. der auf die Verfolgung der Lehr-Lernziele gerichtete An-
teil der Unterrichtszeit, gilt als einer der wichtigsten Prädiktoren für erfolgreichen
Unterricht (vgl. z. B. Caroll 1963; Anderson 1995; Brodhagen und Gettinger 2012).
Ein hoher Anteil effektiver Lernzeit wird als Ergebnis einer guten Unterrichtsgestal-
tung durch Aufgabenstellung, Strukturierung des Lernprozesses und effiziente Klas-
senführung angesehen (vgl. Gettinger und Seibert 2002; Lipowsky 2006; Helmke
2007). Darüber hinaus beeinflussen aber auch Faktoren auf Seiten des Lernenden
die effektiv genutzte Lernzeit, beispielsweise die Fähigkeit zur Selbststeuerung und
zur metakognitiven Überwachung des Lernfortschritts (vgl. van Gog 2012). Ein in
kooperativen Settings bedeutsamer aber bisher in der Forschung wenig beachteter
Einfluss für die effektiv genutzte Lernzeit sind Faktoren, die in den Lernpartnern
verortet sind (peer-to-peer) (vgl. Lipowsky 2006).

Eine Variante des offenen, kooperativen Lernens ist das Simulationsspiel (vgl.
Prensky 2007), das im deutschsprachigen Raum häufig auch unter der Bezeichnung
Planspiel in allen Schulstufen und -formen anzutreffen ist (vgl. z. B. Höttecke und
Hartmann-Mrochen 2013; Stolp und Siemon 2013). Ein Planspiel hat kein definiertes
Ende und unterscheidet sich damit von anderen Simulationsmethoden wie Fallstu-
dien oder Rollenspielen. Die Besonderheit der Planspielmethode ist zudem, dass

K



Lernzeitnutzung im Planspielunterricht. Eine Analyse des Einflusses kognitiver Fähigkeiten,...

sich aus zurückliegenden Aktivitäten aller Spielteilnehmer und durch didaktisch be-
gründete Eingriffe des Spielleiters im Zeitverlauf des Planspieleinsatzes immer neue
Handlungssituationen für Schüler ergeben. Diese Situationen sind Ausgangspunkt
für einen neuen Zyklus einer Lernhandlung, bestehend aus Situationswahrnehmung
und Problemdefinition, Suche nach Handlungsalternativen und Entscheidung, Regu-
lationen und Reflexion der Aktivität (vgl. z. B. Capaul und Ulrich 2003; Duke und
Kriz 2014).

Die Aktivitäten der Schüler im Rahmen eines Planspiels bestehen darin, ein
gemeinsames Verständnis bzgl. einer Situation und möglicher Maßnahmen auszu-
handeln und darauf basierende Aktivitäten einzuleiten (vgl. Siemon 2009). Dieser
Kreislauf aus Reflexion und Aktion ist im Planspiel kontinuierlich wiederkehrend.
Damit schafft das Planspiel wie kaum eine andere Unterrichtsmethode immer wie-
der neue Gelegenheiten für kooperatives oder auch kollaboratives Lernen. Da ein
kontinuierliches Planspiel wie dem für die vorliegende Untersuchung eingesetzten
logistic:challenge (Siemon et al. 2012) die Handlungsoptionen nicht durch äußere
Rahmenbedingungen wie z. B. das Fertigstellen einer Aufgabe oder die Geschwin-
digkeit der anderen Schüler beschränkt, können Schüler innerhalb des Rahmens der
Unterrichtszeit beliebig viele Lernhandlungen durchführen. Das Planspiel generiert
dazu immer neue Situationen mit ggf. neuen Lerngelegenheiten, und die Schüler
bestimmen ihre Lernzeitnutzung durch ihre Spielaktivitäten weitgehend autonom.

In der erziehungswissenschaftlichen Literatur wird die Annahme geäußert, dass
aufgrund der geringeren Steuerungsmöglichkeiten durch die Lehrperson in offenen
Unterrichtsphasen, wie sie im Planspielunterricht dominant sind, die Lernzeit weni-
ger effizient genutzt wird als beispielsweise in einer stärker strukturierten Lernsitua-
tion, wie dem Frontalunterricht (vgl. z. B. Schied 2013). Allerdings liegen bisher nur
wenige empirische Befunde zur effektiven Lernzeitnutzung in offenen Unterrichts-
phasen vor. Erkenntnisse über Einflussfaktoren auf die Lernzeitnutzung, vor allem
in offenen Unterrichtsphasen, sind auch deshalb erstrebenswert, weil eine Vielzahl
aktueller didaktischer Arrangements einen substantiellen Anteil kollaborativer peer-
to-peer-Aktivitäten vorsehen (vgl. z. B. Höttecke 2010).

Die geringe Befundlage zur Lernzeitnutzung hat unserer Meinung nach auch
methodische Gründe: Die reliable Dokumentation erfordert in der Regel eine um-
fangreiche Datenerhebung durch Selbst- oder Fremdbeobachtungen (vgl. z. B. Auf-
schnaiter 2003; Kleine et al. 2005; Mischo 2006; Hommel 2012), welche zudem
in offenen Unterrichtsphasen besonders schwer zu gewinnen sind. Videobeobach-
tungen sind mittlerweile ein bevorzugtes Mittel zur Erfassung des Unterrichtsge-
schehens, da sie eine umfassende Dokumentation möglich machen (vgl. z. B. Petko
et al. 2003). Weiterentwicklungen bei der Aufnahme- und Auswertungstechnik bie-
ten hier neue methodische Ansätze, um individuelle Lernzeitnutzung in offenen
Unterrichtsphasen zu erheben (vgl. Knigge und Siemon 2013). Der hier vorliegende
Beitrag nutzte mit der Multimodalen Video- und Audioauswertung (MuVA) (Siemon
et al. 2015a) eine solche Weiterentwicklung. Diese, in mehreren Vorläuferprojek-
ten entwickelte Methode (vgl. Duarte et al. 2013), erlaubt die Beobachtung von
individuellem Lernverhalten in offenen Unterrichtsphasen. Insbesondere ist es dabei
möglich, den Beobachtungsfokus auf die Interaktionen zwischen Lernenden in Dya-
den oder Gruppen (peer-to-peer interaction) zu legen. Das Verfahren nutzt, anders
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als bisherige Videoanalysen, Tonaufzeichnungen für jeden im Unterricht anwesen-
den Schüler und synchronisiert diese mit Videoaufzeichnungen aus mindestens drei
Kameraperspektiven.

Für die vorliegende Studie nahmen wir an, dass die Lernzeitnutzung in offenen
Phasen des Planspielunterrichts aufgrund der vergleichsweise geringen Steuerungs-
möglichkeiten durch die Lehrperson in besonderem Maß durch individuelle Vor-
aussetzungen auf Seiten der Lernenden beeinflusst wird. Wir nahmen zudem an,
dass nicht nur die individuellen Voraussetzungen des/der Lernenden Einfluss auf die
Lernzeitnutzung haben, sondern zusätzlich auch die Voraussetzungen des Lernpart-
ners eine Rolle spielen. Die Forschungsfrage lautet daher: Wie wird die effektive
Lernzeitnutzung in einer Dyade in offenen, kooperativen Phasen des (Planspiel-)Un-
terrichts durch Voraussetzungen der Lernenden selbst und ihrer Lernpartner erklärt?

2 Einflüsse auf die Lernzeitnutzung in offenen Unterrichtsphasen

Als Einflussgrößen auf die effektive Lernzeitnutzung werden in der Literatur vor
allem drei Faktoren diskutiert (vgl. z. B. Brodhagen und Gettinger 2012): Erstens
die effektive Klassenführung durch die Lehrperson, zweitens der Einsatz von Lern-
methoden, die geeignet sind, Schüler zu aktivieren und in die Aufgabe einzubinden
und ihnen eine erfolgreiche Bearbeitung ermöglichen und drittens Strategien und
Verhaltensweisen auf Seiten der Lernenden, welche die Persistenz bei der Aufga-
benbearbeitung und Aufgabenlösung befördern.

Für offene Lernarrangements wie den Planspielunterricht lässt sich annehmen,
dass der steuernde Einfluss durch die Lehrperson weniger bedeutsam ist als in
stärker strukturierten Unterrichtseinheiten. Entsprechend muss die Regulation des
Lernprozesses und damit die Lernzeitnutzung viel stärker über die Einflussfakto-
ren in den Lernenden erklärt werden. Bis auf wenige Hinweise (z. B. Corno und
Mandinach 1983) weiß man jedoch wenig darüber, welche Variablen auf Seiten der
Lernenden tatsächlich Einfluss auf die Lernzeitnutzung haben.

2.1 Einfluss kognitiver Grundfähigkeiten

Als eine mögliche Einflussquelle auf die Lernzeitnutzung in offenen Unterrichtspha-
sen lassen sich kognitive Grundfähigkeiten annehmen: Zum einen lässt sich nachwei-
sen, dass Schüler mit hohen kognitiven Grundfähigkeiten offene Lernarrangements
wie den Planspielunterricht bevorzugen, während Schüler mit geringen kognitiven
Grundfähigkeiten stärker strukturierte Lernarrangements bevorzugen (vgl. Sontag
et al. 2012). Dies legt die Vermutung nahe, dass Schüler mit hohen kognitiven
Grundfähigkeiten auch in offenen Unterrichtssituationen in der Lage sind, die Lern-
situation für sich effizient zu gestalten (u. a. durch eine hohe Lernzeitnutzung), weil
sie über bessere metakognitive Strategien zur Überwachung des Lernfortschritts
verfügen (vgl. Metcalfe 2009). Die Fähigkeit zur metakognitiven Evaluation des
Lernfortschritts wirkt sich insbesondere auf die erfolgreiche Bewältigung nicht-rou-
tineförmig zu bewältigender Aufgaben- und Problemstellungen aus (vgl. Clark und
Linn 2003; Knigge et al. 2013; Goldhammer et al. 2014), wie sie in den komplexen
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Aufgaben des Planspiels vorliegen. In einer Vorgängerstudie zum im vorliegenden
Aufsatz präsentierten Projekt zeigte sich außerdem, dass in einer offenen Lernsituati-
on hohe kognitive Grundfähigkeiten längeres und intensiveres Problemlöseverhalten
nach sich zogen (Knigge et al. 2013).

Für die vorliegende Arbeit wird auf der Basis der vorliegenden Befunde ange-
nommen, dass kognitive Grundfähigkeiten und effektive Lernzeitnutzung in einem
positiven Zusammenhang stehen.

Hypothese 1: Kognitive Grundfähigkeiten stehen in einem positiven Zusammen-
hang mit dem Anteil der effektiv genutzten Lernzeit an der Gesamtlernzeit.

2.2 Einfluss der Zielorientierung

Als weiterer Einfluss auf die Lernzeitnutzung lässt sich aufgrund ihres aktivieren-
den und verhaltenssteuernden Charakters zudem die Zielorientierung der Lernenden
annehmen (vgl. z. B. van Gog 2012, S. 432). Entsprechend dem neueren Forschungs-
stand lässt sich diese unterscheiden in Bewältigungsziele (mastery goals), annähe-
rungsmotivierten Leistungszielen (performance goals) und vermeidungsorientierten
Leistungszielen (performance avoidance goals) (vgl. Elliot 1999). Lernende mit
stark ausgeprägten mastery goals bringen das Bestreben zum Ausdruck, die eigenen
Kompetenzen zu erweitern, performance goals weisen auf die Motivation hin, das
eigene Können zu zeigen, und in performance avoidance goals kommt das Bestre-
ben zum Ausdruck, die eigene vermeintliche Inkompetenz zu verbergen. Als weitere
Zielorientierung lässt sich in der neueren Forschungen darüber hinaus noch die Ar-
beits-Vermeidungsorientierung nachweisen, in welcher die Intention von Lernenden
zum Ausdruck kommt, eine Lernaufgabe mit so wenig Aufwand wie möglich zu
erledigen (Spinath et al. 2002; Kaplan und Maehr 2007). Die Zielorientierung gilt
als relativ stabiles Persönlichkeitsmerkmal, welches aber durch die Gegebenheiten
einer spezifischen Situation aktiviert werden muss (vgl. z. B. Krapp et al. 2014).

Empirisch zeigt sich, dass Mitglieder von effektiv arbeitenden Lerngruppen eine
höhere Lernzielorientierung aufweisen als Mitglieder von weniger effektiv arbeiten-
den Lerngruppen (Hijzen et al. 2007). Auch lässt sich aufzeigen, dass eine ausge-
prägte Lern-Zielorientierung im Zusammenhang mit einer tieferen Verarbeitung von
Lerninhalten steht (Elliot et al. 1999; Harackiewicz et al. 2008), was auf eine erhöhte
effektive Lernzeitnutzung hinweist (vgl. Goldhammer et al. 2014). Zusätzlich lie-
gen Befunde über einen kooperativeren (Levy et al. 2004) und konsensorientierteren
(Darnon et al. 2006) Arbeitsstil lernzielorientierter Schüler in offenen Unterrichts-
situationen vor. Somit kann Lernzielorientierung auch über die Beeinflussung des
Lernstils in der Gruppe zu einer erhöhten effektiven Lernzeitnutzung beitragen, z. B.,
weil bei hoher Lernzielorientierung Konflikte konstruktiv gelöst werden (vgl. Poortv-
liet et al. 2007) und nicht zum Abbruch der gemeinsamen Arbeit führen. Insgesamt
lässt sich also annehmen, dass Lernzielorientierung und effektive Lernzeitnutzung
in einem positiven Zusammenhang stehen.

Eine annäherungsmotivierte Leistungszielorientierung steht ebenfalls in positivem
Zusammenhang mit Leistungszuwächsen (vgl. Köller 1998; Hulleman et al. 2008;
Harackiewicz et al. 2008). Allerdings lässt sich für ausgeprägt annäherungs-leis-
tungszielorientierte Personen auch eine höhere Aufgabenfokussierung nachweisen
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(vgl. Lee et al. 2003), was eine verkürzte Lernzeitnutzung nach sich ziehen kann,
wenn die effiziente Bearbeitung im Fokus der Motivation steht. Auch investieren
annäherungs-leistungszielorientierte Schüler signifikant weniger Zeit in freiwilliges,
zusätzliches Lernen und regulieren ihre Lernzeitnutzung an externen Anforderun-
gen, wie herannahenden Klassenarbeiten (vgl. Mischo 2006). In offenen Lernphasen
tauschen annäherungs-leistungszielorientierte Personen nur in geringem Umfang In-
formationen aus und neigen sogar dazu, ihre Lernpartner hinsichtlich ihrer eigenen
Zielerreichung dienlichen Informationen „auszubeuten“ (vgl. Poortvliet et al. 2007).
In Konfliktsituationen sind annäherungs-leistungszielorientierte Schüler stärker da-
rauf bedacht, die eigene Kompetenz zu bestätigen und zu untermauern, als eine
konsensuale Lösung zu finden (vgl. Darnon et al. 2006). Aufgrund der vorliegen-
den Befunde gehen wir davon aus, dass Annäherungs-Leistungszielorientierung und
effektive Lernzeitnutzung in negativem Zusammenhang stehen.

Vermeidungs-leistungszielorientierte Personen zeichnen sich durch eine hohe ex-
trinsische Verhaltenssteuerung aus, die vor allem in Situationen mit hohem Erfolgs-
oder Notendruck oder hoher, subjektiv wahrgenommener, Aufgabenschwierigkeit
wirksam wird (vgl. Darnon et al. 2009; Pulfrey et al. 2011). Entsprechend erzielen
vermeidungs-leistungszielorientierte Personen eher bei mit wenig Druck versehenen
Lernaufgaben gute Ergebnisse (vgl. Elliot 1999). Da es sich beim Planspielunter-
richt um ein Lernarrangement mit vergleichsweise geringem Leistungsdruck han-
delt, muss davon ausgegangen werden, dass Personen mit einer hohen Vermeidungs-
Leistungszielorientierung hier hohe effektive Lernzeitwerte generieren werden.

Für die Arbeitsvermeidung zeigen Vanthournout et al. (2015), dass diese in nega-
tivem Zusammenhang mit der Nutzung selbstregulierter Lernstrategien steht. Dem-
gegenüber erzielen arbeits-vermeidungsorientierte Personen jedoch bei summativen
(Prüfungs-)Leistungsaufgaben, also Anforderungen unter externaler Bewertung, gute
Ergebnisse (vgl. Pintrich 2000). Da der Planspielunterricht einen hohen Anteil of-
fene, nach Selbstregulation verlangende Elemente beinhaltet, ist davon auszugehen,
dass in diesem speziellen Lernarrangement arbeits-vermeidungsorientierte Personen
nur niedrige Werte an effektiv genutzter Lernzeit aufweisen.

Insgesamt weist eine Fülle an Befunden auf den Einfluss motivationaler Aspekte
auf die Lernzeitnutzung hin. Auf Basis der dargestellten Befunde ergeben sich für
die hier vorliegende Studie die folgenden Hypothesen (vereinfacht und mit der
Ordnungszahl 2a–2d dargestellt):

● Hypothese 2a: Lernzielorientierung steht in positivem Zusammenhang mit dem
Anteil der effektiven Lernzeitnutzung an der Gesamt-Lernzeit.

● Hypothese 2b: Annäherung-Leistungszielorientierung steht in negativem Zusam-
menhang mit dem Anteil der effektiven Lernzeitnutzung an der Gesamt-Lernzeit.

● Hypothese 2c: Vermeidungs-Leistungszielorientierung steht in positivem Zusam-
menhang mit dem Anteil der effektiven Lernzeitnutzung an der Gesamt-Lernzeit.

● Hypothese 2d: Arbeitsvermeidung steht in negativem Zusammenhang mit dem
Anteil der effektiven Lernzeitnutzung an der Gesamt-Lernzeit
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2.3 Einfluss des Lernpartners

Zum Einfluss von Charakteristika eines Lernpartners auf die Lernzeitnutzung in
offenen Unterrichtsphasen liegen unseres Wissens bisher keine Studien vor. Aller-
dings lässt sich zeigen, dass sowohl das Verhalten von als auch das Wissen über
Lernpartner das Lernverhalten und die Lernergebnisse in offenen Lernarrangements
beeinflussen: Eine einschlägige Studie zeigte, dass Schüler im Rahmen eines neun-
wöchigen Projektunterrichts in der Grundschule bessere selbstregulative Lernstra-
tegien aufbauten, wenn sie in Arbeitsgruppen von ihren peers co-reguliert wurden
(vgl. DiDonato 2013). In einer weiteren Studie konnte aufgezeigt werden, dass die
Kenntnis über den Wissensstand von Lernpartnern in einem computergestützten kol-
laborativen Arbeitssetting sowohl den Lernprozess als auch die Arbeitsergebnisse
positiv beeinflusste (vgl. Sangin et al. 2011). Zusätzlich ließ sich zeigen, dass sich
Personen auch durch Annahmen über die Motivation ihres Lernpartners in ihrer
eigenen Zielorientierung beeinflussen ließen (vgl. Kong et al. 2012).

Für die vorliegende Studie lässt sich auf Befundlage derzeit nur die generelle
Annahme ableiten, dass die effektive Lernzeitnutzung einer Person voraussichtlich
auch über (implizit oder explizit) wahrgenommene kognitive Grundfähigkeiten und
motivationale Charakteristika ihres Lernpartners beeinflusst wird. Dies wird in der
vorliegenden Studie im Sinne eines explorativen Vorgehens untersucht, weshalb
keine Ergebniserwartungen formuliert werden.

3 Methode

3.1 Stichprobe und Setting der Untersuchung

Die Untersuchung fand in drei Hamburger Berufsschulklassen (N = 59) für den
Ausbildungsberuf Kaufmann/Kauffrau für Speditions- und Logistikdienstleistungen
statt. Die Schüler befanden sich jeweils im zweiten Ausbildungsjahr. Das durch-
schnittliche Alter lag bei 23,8 Jahren (SD = 5,6; Min. = 15; Max. = 39) und 39%
der Studienteilnehmer waren weiblich. 93% der Schüler gaben als höchsten Schul-
abschluss die Fachhochschulreife oder allgemeine Hochschulreife an und 7% den
Realschulabschluss. Die Zusammensetzung der Dyaden erfolgte innerhalb der Klas-
sen randomisiert.

Alle Schüler nahmen an dem computerbasierten Planspiel logistic:challenge (Sie-
mon et al. 2012) teil. Dieses Spiel ist speziell für den kaufmännischen Unterricht
an Berufsschulen entwickelt und direkt auf die Aufgaben der Schüler im späteren
Berufsleben zugeschnitten. Konkret geht es in dem Planspiel darum, innerhalb eines
simulierten Logistikmarktes Arbeitsplätze bzw. Rollen (z. B. supply chain manager,
Lagerdisponent, Geschäftsführer) anzunehmen und in diesen kennzahlenbezogen
erfolgreich zu agieren. Ein zufälliger Erfolg ist ausgeschlossen, weil sich dieser,
im Sinne der Erreichung von Lernzielen, erst bei Verbesserung der Kennzahlen
(z. B. Fehlerquote, Auslastung, Rentabilität), langsam und über diverse (erfolgrei-
che) Handlungen hinweg einstellt. Jede Kennzahl verfügt über ein Entlassungsniveau
und ein Aufstiegsniveau. Wird das Entlassungsniveau einer Kennzahl unterschritten,
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muss sich der Spieler eine neue Position suchen. Übersteigen alle Kennzahlen ei-
ner Rolle das Aufstiegsniveau, beherrscht der Spieler diese Rolle offenbar, hat die
Lernziele dementsprechend sehr wahrscheinlich erreicht und kann in der Unterneh-
menshierarchie aufsteigen, d. h. ihm stehen neue Rollen im gleichen oder anderen
Unternehmen zur Verfügung. Im Verlauf des Spiels stellen die Spieler zumeist von
selbst fest, dass sie noch erfolgreicher sein können, wenn Sie als Team mehrere Rol-
len übernehmen und koordiniert kooperativ vorgehen. Dieser Spielmodus ist zeitlich
nicht begrenzt und bietet immer wieder neue Möglichkeiten Hypothesen zu bilden,
Handlungsalternativen auszuprobieren und aus ihnen zu lernen. Gelegentlich führte
dies schon dazu, dass Schüler über die Unterrichtszeit hinaus weiterspielten bzw.
weiterspielen wollten.

In der vorliegenden Studie wurde in allen drei Klassen das Planspiel mit lo-
gistics:challenge jeweils an einem Schultag (ca. acht Unterrichtsstunden) durch-
geführt. Die Lehrkraft, die das Spiel in allen drei Klassen anleitete, hatte bereits
Erfahrung mit dem Spiel und erhielt zudem zuvor eine Schulung. Hierdurch war
ein weitgehend standardisiertes Vorgehen bei Anleitung und Betreuung des Spiels
gegeben.

3.2 Instrumente

3.2.1 KFT 4-12R

Die kognitive Grundfähigkeit der Schüler wurde mit dem Kognitiven Fähigkeitstest
für 4. Bis 12. Klasse – revidierte Form (KFT 4-12R; Heller und Perleth 2000) erfasst.
Der KFT 4-12R wurde speziell für die Differenzierung kognitiver Fähigkeitsdimen-
sionen entwickelt und ist in neun Untertests aufgeteilt, die die Fähigkeitsbereiche
sprachliches Denken, quantitative (numerische) Fähigkeiten und anschauungsgebun-
denes (figurales) Denken erfassen. Aufgrund zeitlicher Beschränkung und da der
Fähigkeitsbereich des figuralen Denkens zwischen 75 und 88% der Gesamtvarianz
des KFT erklärt (Heller und Perleth 2000, S. 47), wurde in der Studie ausschließlich
der Untertest Figurenanalogien eingesetzt. Die Aufgabe besteht darin, ein Muster-
verhältnis einer Figur zu identifizieren, eine Analogie daraus zu abstrahieren und
das entsprechende Figurenpaar zu finden.

3.2.2 SELLMO

Die Zielorientierung wurde mit den Skalen zur Erfassung der Lern- und Leistungs-
motivation – Version für Schülerinnen und Schüler (SELLMO; Spinath et al. 2002)
ermittelt. Die SELLMO unterscheiden vier Skalen: Lernziele, Annäherungs-Leis-
tungsziele, Vermeidungs-Leistungsziele und Arbeitsvermeidung. Sämtliche Items be-
ginnen mit dem Vorsatz „In der Schule geht es mir darum, ...“. Die Items werden
auf einer 5-stufigen Likert-Skala bezüglich ihres Zutreffens (1 = „stimmt gar nicht“
bis 5 = „stimmt genau“) eingeschätzt. Die Skala Lernziele umfasst 8 Items, die das
Streben nach Kompetenzsteigerung erfassen sollen, z. B. „... so viel wie möglich zu
lernen.“ (α = 0,75). Mit der Skala Annäherungs-Leistungsziel, die 7 Items umfasst
(z. B. „... dass andere denken, dass ich klug bin.“) wird das Streben, die eigene
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Kompetenz auch zeigen zu wollen, erfasst (α = 0,84). Die Skala Vermeidungs-Leis-
tungsziele, welche 8 Items enthält (z. B. „... dass niemand merkt, wenn ich etwas
nicht verstehe.“), erfasst das Streben, das eigene Unvermögen verbergen zu wollen
(α = 0,85). Im Gegensatz dazu indiziert die Skala Arbeitsvermeidung den Versuch,
unangenehme Anstrengungen möglichst zu vermeiden und umfasst 8 Items (z. B.
„... dass die Arbeit leicht ist.“; α = 0,82). Die Homogenitätskoeffizienten basieren
auf der Analysestichprobe.

3.2.3 Kodiermanual Lernzeitnutzung

Die Erfassung der Lernzeitnutzung und der darin enthaltenen effektiven Lernzeit
erfolgte durch Kodierung aus dem mit der Multimodalen Video- und Audioanalyse
erhobenen Datenmaterial. Hierbei kam ein neu entwickeltes Kodiermanual Lern-
zeitnutzung (time on task) (Siemon et al. 2015b) zum Einsatz, welches auf Basis
verschiedener Vorarbeiten zur Lernzeitnutzung entwickelt wurde (vgl. Helmke und
Renkl 1992; Brodhagen und Gettinger 2012; Hommel 2012).

Das Kodiermanual erfasst Aspekte der Lernzeitnutzung in mehreren Kategorien
(Lernzeitnutzung, Thema, Aktivität und Sozialform). Für die vorliegende Studie
wurden die Kodierungen in der Kategorie Lernzeitnutzung verwendet. In dieser
Kategorie wird mit on-topic bzw. off-topic kodiert, ob sich ein Schüler mit dem
Lerngegenstand beschäftigt. Im Unterschied zu den anderen Kategorien bietet die
Kategorie Lernzeitnutzung ein globales Maß für die lernerfolgsrelevante time-on-
task; andere Kategorien differenzieren die genutzte Lernzeit weiter oder fokussieren
andere Aspekte wie den Fokus der Lerninteraktion (Beispielsweise Lehrer-Schüler
oder Schüler-Schüler). Diese sind für die vorliegende Studie nicht von unmittelbarer
Relevanz, so dass hier auf sie verzichtet wurde. Die Kategorie Lernzeitnutzung mit
der Kodierung on topicwurde beispielsweise vergeben, wenn ein Schüler mit seinem
Lernpartner an einer Aufgabe innerhalb des Planspiels arbeitete; eine Kodierung mit
off topic erfolgte beispielsweise, wenn Schüler und Lernpartner ein privates Gespräch
führten (vgl. auch Siemon et al. 2015b, S. 2 ff.).

Die Kodierung des Videomaterials erfolgte in 10-Sekunden-Intervallen im time-
sampling Verfahren (vgl. z. B. Pellegrini 2004). Grundlage der Entscheidung waren
einerseits Inhalt und Häufigkeit verbaler Äußerungen, zusätzlich wurden aber auch
non-verbale Indikatoren wie Körperhaltung, Blickrichtung und allgemeiner Aktivi-
tätsstatus für die Einschätzung berücksichtigt (insbesondere, wenn der Schüler im
Kodierintervall nicht verbal aktiv war).

Die vergebenen Ratings wiesen sowohl in der Parallelkodierung durch je zwei
unabhängige Rater über den gesamten Datensatz (Intercoder-Reliabilität. 78 < κ <
0,89) als auch in einer teilweisen Rekodierung durch einen Rater (Intracoder-Re-
liabilität κ > 0,83) sehr zufriedenstellende Werte auf (vgl. z. B. Greve und Wentura
1997; McHugh 2012).
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3.3 Durchführung der Untersuchung

3.3.1 Datenerhebung

Die Durchführung des Simulationsspiels und die damit verbundene multimodale
Video- und Audiobeobachtung erfolgten Anfang 2012. Die Messung der kogniti-
ven Grundfähigkeiten (KFT) und der Zielorientierung (SELLMO) erfolgte vor der
Durchführung des Planspiels.

Die Schüler trugen ein mobiles Aufzeichnungsgerät (ähnlich einem kleinen Dik-
tiergerät) bei sich, sodass über den gesamten Beobachtungszeitraum hinweg eine
individuelle Tonspuraufzeichnung möglich war. Im Raum wurden zudem drei Ka-
meras so positioniert, dass jeder Schüler aus mehreren Perspektiven erfasst werden
konnte (vgl. Abb. 1).

3.3.2 Datenauswertung

Video- und Tonaufnahmen wurden mit dem Videobearbeitungsprogramm Adobe
Premiere pro CS 5 zusammengefügt und synchronisiert. Die Software ermöglicht es,
beliebig Video- und Audioquellen zu- oder abzuschalten, um so möglichst detailliert
die zu kodierende Situation betrachten und anhören zu können. Das Programm
erlaubt zudem das Setzen von Markern, die den Anfangs- und Endpunkt eines zu
kodierenden Abschnitts definieren. Eine eigens entwickelte Software kann diese
Marker auf den Projektdateien der Videosoftware auslesen und in einem für die
Auswertung geeigneten Format abspeichern.

Die statistische Auswertung erfolgte mit SPSS (Version 22) und MPlus (Versi-
on 7). Die erreichte Power wurde mit Hilfe von G*Power (Version 3.1.9.2) berechnet.
Um die Vergleichbarkeit aller Fälle zu gewährleisten, wurden drei Personen von der
weiteren Analyse ausgeschlossen, da sie in einer Triade und nicht in einer Dyade
zusammengearbeitet hatten.

Zur Überprüfung aller Hypothesen wurde eine hierarchische Regressionsanalyse
durchgeführt. Für die Berechnungen wurden die in der Kategorie Lernzeitnutzung
mit on topic kodiertenWerte an der gesamten kodierten Lernzeit (on topic + off topic)
relativiert. Die gebildete Variable ging unter der Bezeichnung Effektive Lernzeitnut-
zung als abhängige Variable in die weiteren Berechnungen ein. Die hierarchische
Struktur der Daten (28 Dyaden) wurde mit Hilfe von MPlus (Type = complex) be-
rücksichtigt. Hierbei werden die Standardfehler adjustiert, um gegen eine zu liberale
Signifikanztestung zu korrigieren. Fehlende Daten wurden durch multiple Imputa-
tionen (zehn Datensätze) ersetzt. Als Prädiktoren gingen die z-standardisierten KFT-
und SELLMO-Werte in die Regression ein.

K



Lernzeitnutzung im Planspielunterricht. Eine Analyse des Einflusses kognitiver Fähigkeiten,...

<<<<<<<<<

Tür

Lehrer

Lehrerpult

2

3

1

Kamera Kamera

Kamera

PC

MikrofoneSchüler

Abb. 1 Klassenzimmer mit Kamera- und Mikrofon-Positionierung der MuVA

K



A. Scholkmann et al.

Tab. 1 Korrelationsmatrix und deskriptive Statistiken der effektiven Lernzeitnutzung und der z-standar-
disierten KFT- und SELLMO-Variablen

KFT LZ AL VL AV M SD Min Max

Effektive
Lernzeitnut-
zung

–0,14 –0,01 –0,34 0,18 –0,12 85,06% 11,99% 55,83% 100%

KFT – –0,30 0,11 0,13 0,30 12,67 4,71 2 22

LZ – – 0,42 –0,01 –0,35 34,52 5,14 14 40

AL – – – 0,37 –0,07 21,11 5,90 8 34

VL – – – – 0,31 15,41 5,99 8 34

AV – – – – – 18,65 5,99 8 31

Effektive Lernzeitnutzung relative Häufigkeit on topic an der gesamten Beobachtungszeit in Prozent;
KFT Test für Kognitive Fertigkeiten; LZ Lernzielorientierung; AL Annäherungs-Leistungszielorientie-
rung; VL Vermeidungs-Leistungszielorientierung; AV Arbeitsvermeidung

4 Ergebnisse

Tab. 1 gibt einen Überblick über Korrelationen zwischen den untersuchten Variablen
sowie über die deskriptiven Statistiken.

Zur Überprüfung der Annahme einer signifikanten Varianzaufklärung von kogni-
tiven Grundfähigkeiten und Zielorientierung der Lernenden auf deren effektive Lern-
zeitnutzung (Hypothese 1) wurden in einer ersten Analyse die Personenwerte des
KFT und der SELLMO im Regressionsmodell berücksichtigt. Dies trug signifikant
zur Aufklärung der Varianz in der Häufigkeit der effektiv zur Aufgabenbearbeitung
genutzten Lernzeit bei (R² = 0,28, p = 0,03, Power von 1–β > 0,90). Die Parameter-
schätzungen der hierarchischen Regressionsanalyse sind in Tab. 2 abgetragen.

Bei Betrachtung der Effekte der kognitiven Grundfähigkeiten auf die effektive
Lernzeitnutzung (Hypothese 1) zeigte sich kein signifikanter Zusammenhang zwi-
schen den kognitiven Grundfähigkeiten und der effektiven Lernzeitnutzung, βKFT =
–0,00, p = 871. Bezüglich der Zielorientierungen (Hypothesen 2a-d) konnte für
die Lern-Zielorientierung der angenommene Effekt nicht gefunden werden, βLZ =
0,08, p = 0,218. Erwartungsgemäß zeigte sich für die Annäherungs-Leistungsziel-
orientierung ein signifikanter negativer Effekt, βAL = –0,53, p < 0,000, und für die
Vermeidungs-Leistungszielorientierung ein signifikanter positiver Effekt, βVL = 0,53,
p = 0,001. Wider der Annahmen spielte die Ausprägung der Arbeitsvermeidung für
die effektive Lernzeitnutzung dagegen keine signifikante Rolle, βAV = –0,20, p =
0,175.

Zur Überprüfung der Annahme einer zusätzlichen Varianzaufklärung durch kog-
nitive Grundfähigkeiten und Zielorientierung des Lernpartners wurden in einem
zweiten Schritt in der Regressionsanalyse neben den Personenwerten zusätzlich die
Partnerwerte berücksichtigt (vgl. Tab. 2, zweiter Abschnitt). Auch dieses Modell
trug signifikant zur Aufklärung der Varianz bei (R2 = 0,54, p < 0,01 Power von
1–β > 0,99).

Die Zusammenhänge zwischen den Personenwerten und der effektiven Lernzeit-
nutzung blieben im zweiten Modell überwiegend so bestehen wie im ersten Schritt.
Zusätzlich zeigen sich nun Effekte für die Partnerwerte: Je stärker die Lern-Ziel-
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Tab. 2 Hierarchische Regressionsanalyse zur Vorhersage der effektiven Lernzeitnutzung (N = 50)

Prädiktor !R² β SEβ p

Modell 1 0,28 – – 0,027

KFT – –0,00 0,17 0,871

LZ – 0,08 0,15 0,218

AL – –0,53 0,15 0,000

VL – 0,53 0,16 0,001

AV – –0,20 0,15 0,175

Modell 2 0,54 – – 0,000

KFT – –0,11 0,14 0,420

LZ – 0,18 0,13 0,150

AL – –0,56 0,14 0,000

VL – 0,52 0,14 0,000

AV – –0,23 0,16 0,138

KFT Partner – –0,10 0,11 0,391

LZ Partner – 0,31 0,14 0,028

AL Partner – –0,21 0,11 0,055

VL Partner – 0,29 0,16 0,064

AV Partner – –0,35 0,16 0,029

KFT Test für Kognitive Fertigkeiten; LZ Lernzielorientierung; ALAnnäherungs-Leistungszielorientierung;
VLVermeidungs-Leistungszielorientierung; AVArbeitsvermeidung; dargestellt sind die korrigierten R²; p <
0,05 kursiv markiert

orientierung der Partner ausfiel, umso mehr wurde die Lernzeit effektiv genutzt,
βLZ_Partner = 0,52, p < 0,000. Eine arbeitsvermeidende Haltung des Partners wirkte
sich negativ auf die effektive Lernzeitnutzung aus, βAV_Partner = –0,35, p = 0,029. Die
kognitiven Grundfähigkeiten, Annäherungs-Leistungszielorientierung und Vermei-
dungs-Leistungszielorientierung des Partners spielten für die effektive Lernzeitnut-
zung keine bedeutsame Rolle, βKFT_Partner = –0,10, p = 0,391; βAL_Partner = –0,21, p =
0,055; βVL_Partner = 0,29, p = 0,064.

5 Diskussion

Die vorliegende Studie adressierte die Frage, wie in offenen Unterrichtssituationen
individuelle kognitive Grundfähigkeiten und Zielorientierungen von Lernenden so-
wie deren Lernpartnern die Nutzung der individuellen Lernzeit beeinflussen. Die
effektiv genutzte Lernzeit gilt als wichtiger Prädiktor akademischer Leistungen,
gleichzeitig liegen bisher nur wenige empirische Belege über den Einfluss individu-
eller motivationaler und kognitiver Vorbedingungen auf die individuelle Lernzeitnut-
zung vor. Insbesondere besteht Forschungsbedarf, welchen Einfluss kognitive und
motivationale Merkmale von Lernpartnern auf die Lernzeitnutzung haben. Lernpart-
ner gelten einerseits als ein hoch relevanter Einflussfaktor auf das Lerngeschehen in
Gruppenarbeitssituationen (vgl. z. B. Sangin et al. 2011), gleichzeitig ist der Einfluss
von Lernpartnern auf die Lernzeitnutzung jedoch gerade im Hinblick auf deren indi-
viduelle Leistungsvoraussetzungen bisher nur sehr wenig erforscht. Deshalb erfolgte
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in der vorliegenden Studie eine Überprüfung des Einflusses individueller kogniti-
ver Grundfähigkeiten und Zielorientierungen sowohl für Schüler als auch für deren
Lernpartner. Als Untersuchungsmethodik kam neben der Befragung mit Fragebögen
eine neu entwickelte Multimodale Audio- und Videoanalyse (MuVA, Siemon et al.
2015a) zum Einsatz.

In der Datenanalyse mittels zweischrittiger Regression zeigte sich für eine hohe
Ausprägung der Lern-Zielorientierung, also das Bedürfnis die eigenen Kompeten-
zen zu erweitern, erwartungskonform, dass diese einen positiven Einfluss auf die
effektive Lernzeitnutzung in den Lerndyaden hatte. Allerdings ließ sich dies nur
für eine hohe Lern-Zielorientierung auf Seiten des Lernpartners nachweisen, nicht
für eine hohe Ausprägung beim Lernenden selbst. Ein anders gearteter Effekt zeigt
sich für die Annährungs-Leistungszielorientierung: Hier wirkte sich eine hohe Aus-
prägung beim Lernenden selbst wie erwartet negativ auf die Häufigkeit effektiver
Lernzeitnutzung aus, während die Ausprägung der Annäherungs-Leistungszielori-
entierung beim Lernpartner keinen Einfluss auf die effektiv genutzte Lernzeit hatte.
Für die Vermeidungs-Leistungszielorientierung zeigte sich, dass ebenfalls nur eine
hohe Ausprägung beim Lernenden selbst einen positiven Einfluss auf das Ausmaß
der effektiven Lernzeitnutzung hatte. Für die Arbeits-Vermeidungszielorientierung
zeigt sich im Modell ein negativer Effekt für eine hohe Ausprägung beim Lernpart-
ner auf die Lernzeitnutzung, nicht aber für eine hohe Ausprägung des Lernenden
selbst. Die kognitiven Grundfähigkeiten zeigten sich in der vorliegenden Untersu-
chung als irrelevant für die Lernzeitnutzung.

Insgesamt kann gesagt werden, dass die vorliegenden Ergebnisse zum besseren
Verständnis kollaborativer Arbeitsprozesse in offenen Gruppenarbeitsphasen (hier:
im Kontext des Planspielunterrichts) beitragen: Die Tatsache, dass eine hoch aus-
geprägte Lern-Zielorientierung nur auf Seiten des Lernpartners Einfluss auf die
effektive Lernzeitnutzung hat, weist auf das bisher nur wenig beachtete Einfluss-
potenzial von Lernpartnern auf das Lernverhalten in kollaborativen Lernsituationen
hin. Nur wenige Studien haben bisher explizit auf den Einfluss von Lernpartnern
auf das Lernverhalten Bezug genommen (z. B. Sangin et al. 2011; Kong et al. 2012;
DiDonato 2013), und der Fokus dieser Studien lag auf anderen Konstrukten als dem
der Lern- und Leistungsmotivationen. Dass in der vorliegenden Studie der direkte
Einfluss der Lernpartner auf das Arbeitsverhalten gerade bei hoher Lern-Zielori-
entierung auftrat, liegt unter Umständen am konsensorientierten und kooperativen
Arbeitsstil von Schülern mit hoher intrinsischer Lernmotivation. Es ist vorstellbar,
dass Schüler mit hoch ausgeprägter Lern-Zielorientierung ihre Lernpartner in die
gemeinsame Aufgabenbearbeitung einbinden und sie zur Zusammenarbeit an der
Aufgabenlösung und damit zur effektiven Nutzung der Lernzeit motivieren (vgl.
Levy et al. 2004; Darnon et al. 2006), und zwar unabhängig von deren Motivlage
oder kognitiven Grundfähigkeit.

Der negative Einfluss einer hoch ausgeprägten Annäherungs-Leistungszielorien-
tierung auf die effektive Lernzeitnutzung war in dieser Richtung für die vorliegen-
den Analysen angenommen worden. Vorgängerstudien zeigten, dass annäherungs-
leistungszielorientierte Personen stärker auf das effiziente Erledigen von Aufgaben
fokussiert sind und wenig Interesse daran haben, mehr Zeit als notwendig in eine
Lernaufgabe zu investieren (vgl. Lee et al. 2003; Mischo 2006). Die hohe Aufga-
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benfokussierung der annäherungs-leistungszielorientierten Schüler stellt zudem auch
eine mögliche Erklärung dar, wieso ein einzelner annäherungs-leistungszielorien-
tierter Schüler in einer Dyade einen identischen Einfluss auf die Lernzeitnutzung
auszuüben scheint wie zwei annäherungs-leistungszielorientierte Schüler: Sobald ein
Mitglied der Dyade eine starke Aufgabenfokussierung einbringt, wird der Einfluss
der Motivlage des Lernpartners weniger bedeutsam.

Für die Vermeidungs-Leistungszielorientierung zeigte sich, dass hier ebenfalls nur
eine hohe Ausprägung beim Schüler selbst einen positiven Einfluss auf das Ausmaß
der effektiv genutzten Lernzeit hatte. Dieses Ergebnis war in seiner Richtung so
angenommen worden, da es sich beim untersuchten Planspiel nicht um eine Situa-
tion handelte, in der Leistungsmotive besonders angesprochen werden. Gleichwohl
erstaunt, dass die Werte des Lernpartners keinen Einfluss haben, obwohl gerade
vermeidungs-leistungszielorientierte Personen als allgemein sensibel für soziale Si-
gnale in einer Lernsituation gelten (vgl. Darnon et al. 2009; Pulfrey et al. 2011).
Die Tatsache, dass bei hoher Sorge vor dem Zurschaustellen einer vermeintlichen In-
kompetenz der Lernpartner keinen Einfluss auf die effektive Lernzeitnutzung nimmt,
lässt sich allerdings als Bestätigung für die Unabhängigkeit dieser Motivdisposition
vom Anschlussmotiv interpretieren (vgl. Bipp und van Dam 2014).

Für die Arbeitsvermeidungs-Zielorientierung zeigt sich im Modell ein negativer
Effekt für eine hohe Ausprägung beim Lernpartner, nicht aber beim Schüler selbst.
Ähnlich wie bei der Lern-Zielorientierung wirkt sich bei der Arbeitsvermeidung also
offenbar die Motivation des Partners, Arbeit zu vermeiden, stärker auf die effektive
Lernzeitnutzung aus als die eigene Motivation. Dies ist ein Hinweis darauf, dass
arbeits-vermeidungsorientierte Partner die Lernsituation dominieren, eventuell in-
dem sie schlicht die Zusammenarbeit verweigern bzw. nicht effektiv an der Aufgabe
mitarbeiten. Wenn hier nicht auf Seiten des Schülers starke eigene Motivdispositio-
nen vorliegen, lassen sich Schüler offenbar von diesem Verhalten ihrer Lernpartner
beeinflussen und generieren wenig effektiv genutzte Lernzeit.

Die kognitiven Grundfähigkeiten zeigten sich in der vorliegenden Untersuchung
als irrelevant für die Lernzeitnutzung. Dies könnte damit zusammenhängen, dass hier
nur die Zeit an sich untersucht wurde, nicht aber die Qualität der Aktivitäten. Ggf.
ist es möglich, dass kognitive Grundfähigkeiten beider Partner zu qualitativ anders
gearteten Arbeitsschritten führen (vgl. Knigge et al. 2013), obwohl die Lernzeitdauer
davon unabhängig zu sein scheint.

Die in der vorliegenden Arbeit aufgezeigten Ergebnisse müssen, neben ihrer in-
haltlichen Plausibilität, auch vor dem Hintergrund des methodischen Vorgehens be-
trachtet werden. Hierbei stellt sich vor allem die Frage nach der Belastbarkeit und
der Generalisierbarkeit der gezogenen Schlussfolgerungen. Ziel war es, explorativ
zu überprüfen, ob die Erfassung der effektiven Lernzeit auch in offenen Unter-
richtssituationen anhand der neuen MuVA möglich ist und ob sich im Sinne einer
Validierung plausible Zusammenhänge der kodierten Verhaltensweisen mit anders
erfassten Personenmerkmalen wie den kognitiven Grundfähigkeiten und den Zielori-
entierungen zeigen lassen. Grundsätzlich kann hier festgehalten werden, dass dieses
Vorhaben geglückt ist und es lohnend erscheint, die MuVA auch mit größeren Stich-
proben und im Zusammenhang mit einem breiteren Methodenarsenal einzusetzen.
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Bezüglich der Generalisierbarkeit sind den hier gezeigten inhaltlichen Befunden
deutliche Grenzen gesetzt: Eine Übertragbarkeit der Ergebnisse auf weitere For-
men offenen Unterrichts, die nicht mit Simulationen und ggf. in größeren Gruppen
arbeiten, muss noch überprüft werden. Auch die Belastbarkeit der Befunde ist mit
Einschränkungen zu sehen, vor allem auf Grund der relativ kleinen Stichprobe. Zwar
sind die Analysen mit dieser Stichprobe trotz ihres relativ kleinen Umfangs mit dem
hohen Aufwand, den MuVA mit sich bringt, zu rechtfertigen. In zukünftigen Stu-
dien ist aber nun nach erfolgreicher Erprobung darauf zu achten, dass hier größere
Stichproben avisiert werden. Dann wird auch die Auswertung mit elaborierteren
Modellen unter Berücksichtigung der Gruppierungen der Daten möglich, die hier
auf Grund der Fallzahlen zu keinen zuverlässigen Schätzungen gelangte.

6 Fazit

● Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die in der vorliegenden Studie ge-
nerierten Ergebnisse erstes Licht auf den Einfluss von schülerbezogenen Charak-
teristika auf die Lernzeitnutzung im offenen Unterricht werfen. Ein besonderer
Stellenwert kommt dabei den Einflüssen der Charakteristika eines Lernpartners
auf die effektive Lernzeitnutzung in einer offenen Unterrichtsphase innerhalb
eines kollaborativen Lernarrangements zu. Diese wurden in der bisherigen For-
schung nur wenig beachtet, sollten aber in Zukunft deutlich stärker berücksichtigt
werden. Multimodale Video- und Audioanalysen können hier einen wichtigen
methodischen Beitrag leisten, um Schüler- und Partnerverhalten in offenen Un-
terrichtssituationen reliabel zu erfassen.

● Die eingangs dargestellte Vermutung, offene Lernarrangements wie der Planspiel-
unterricht könnten aufgrund der geringeren Steuerungsmöglichkeiten durch die
Lehrperson zu geringeren Anteilen effektiv genutzter Lernzeit führen als klas-
sischer Frontalunterricht, kann auf Basis der hier vorliegenden Studie als nicht
bestätigt angesehen werden: Im dargestellten Fall generierten die Lernenden zwi-
schen 75 und 85% effektiv genutzte Lernzeit an der Gesamt-Arbeitszeit in den
offenen Unterrichtsphasen. Diese Werte entsprechen dem, was aus anderen Stu-
dien zur effektiven Lernzeitnutzung in stärker strukturierten Unterrichtsformen
ebenfalls berichtet wird (vgl. z. B. Schied 2013).
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